
Sobald die psycho-sozialen Rahmenbedingun- 
gen eines Patienten/einer Patientin so gestal- 
tet sind, dass eine Besserung der Sympto-
matik gleichzeitig massive negative Konse-
quenzen nach sich ziehen könnte, gerät die 
betroffene Person in einen Zielkonflikt: Ein 
Patient/eine Patientin hat verständlicherweise 
wenig intrinsische Motivation eine Genesung 
mit entsprechender Eigeninitiative und An-
strengung voranzutreiben, wenn gleichzeitig 
Nachteile für die Lebensführung zu befürchten 
sind. Berufliche und auch private Lebensum-
stände können so gestaltet sein, dass ein Pa-
tient/eine Patientin bei deutlicher Symptom-
besserung innerhalb des sozialen Umfeldes 
mit negativen Auswirkungen rechnen muss. 
Ein persönliches Scheitern, z.B. als Erziehungs-
berechtigte*r oder Ehepartner*in wird nicht 
selten mit der eingetretenen Erkrankung be-
gründet, ggf. sogar eine drohende Trennung 
durch schmerzbedingte Hilfsbedürftigkeit 
verhindert. Den Betroffenen selbst sind der-
artige Zielkonflikte oft nicht bewusst. Sie füh-
ren aber i.d.R. zu schlechtem Therapieoutcome 
(Spearing et al. 2012) oder münden in frustrane  
und langwierige Behandlungsverläufe (Frett-
löh 2013, 2022). 

Hier kommt den Psychotherapeut*innen die 
dringliche, aber auch schwierige Aufgabe zu 
(Steenstra 2017), mögliche Zielkonflikte aufzu-
decken. Dabei ist es wichtig, die persönlichen 
Ziele eines Patienten/einer Patientin tatsäch-
lich zu explorieren und nicht aus dem Kontext 
oder der Akte zu erschließen. Die subjektive 
Wertigkeit von Zielen ist intraindividuell ver-
schieden und muss für jede Person individu-
ell eingestuft und bewertet werden, dabei 
können Fremdanamnesen durchaus sinnvolle 
Ergänzungen liefern. In der therapeutischen 
Arbeit gilt es dann, alternative Möglichkeiten 
zur Zielerreichung zu erarbeiten und diese 
für den Patienten/die Patientin durch Zuge-
winn an neuen, z.B. sozialen Kompetenzen 
auch umsetzbar zu machen. Nicht immer er-
lauben es die vorliegenden psycho-sozialen 
und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
einen konstruktiven Ausweg aus dem Ziele- 
Dilemma zu finden. 

Im Vortrag werden die Bedeutung des The-
mas in der multidisziplinären Behandlung von 
(Schmerz-)Patient*innen und Möglichkeiten 
des therapeutischen Umgangs mit Zielkonflik-
ten aufgezeigt. 
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